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Krieg gegt« Nußlaud? 
Marburg, l3. Februar. 

Der KriegSrus gegen Rußland will nicht 
verstummen, ja! er wird um so lauter erhoben, 
je fester diese Macht an der Donau und am 
(Solvenen Horn ihre Oberherrjchast begründet. 

Oesterreich-Ungarn käme jetzt wohl zu spät 
mit dem Kriege. Ruhland, da» wir angreisen 
sollen, stünde untz nicht allein gegenüber. Wäre 
auch die Nachricht vom Schutz- und Trutzbttnd-
nib falsch, so hätte Petersburg doch gewiß über 
Montenegro, Serbien und Rumänien ul ver­
fügen, welche nicht blos den Krieg auf unser 
Gebiet tragen, sondern auch ven Aufstand der 
Bocchesen, der ungarischen Serben und Rnmä-
nen erregen würden. Rußland wäre jedoch nicht 
blos aus diese Bundesgenossen beschränkt — 
auch Deutschland und Italien würden sich bei­
gesellen und bliebe nur die Schweizergrenze frei. 

Das offizielle Oesterreich-Ungarn 'väre diesen 
Feinden ringsum nicht gewachsen. Und vaS nicht 
offizielle? Die Magyaren und Polen würden, 
vom gllihendsten Haffe gegen Rußland befeelt, 
das Aeußerste wagen. Die übrigen Stämme 
des Doppelreiches würden — Aufstände im 
Süden und Osten ausgenommen — zwar den 
letzten Kreuzer und den letzten Mann opfern, 
den sie opfern miissen; auf eine Voltserhebung, 
auf die freiwillige und todcsnlnthige, allec» l)!ii-
reißende Begeisterung slir das Vaterland darf 
»der die KricgSparlei in diesen Gauen nicht 
rechnen; das verarmte und knmnlergedeiigte, in 
Folge der hoffnungslojeil Wirthschasts- und 
Steuerpolitik abgestumpfte Volk ist solcher Be-
geisterung nicht fähig. 

Und die unswürtigen Bundesgenossen 
Oesterreich-Ungarns? Haben i^ir einige Hundert­
tausend Mann, um Uder die Weichsel ziehen 
ttud die Polen Rußlands auffordern jll können 
zum BesreiungSkampfe Grld wiirde nnS Eng­
land schenken oder leihen. Die l'ritische Flotte 

könnte uns wenig nützen, könnte dagegen Italien 
und Deutschland großen Schaden zufügen; allein 
England ist kein treuer Bundesgenosse — Eng« 
land, nur von der naktesten Selbstsucht getrieben, 
wlirde uns seig und schmählich im Stiche lassen, 
sobald diese Selbstsucht befriedigt ist oder die 
Unmöglichkeit des Erfolges sich herausgestellt 
und Oesterreich-Ungarn hätte die Mittel nicht, 
England zur Vertragserfttllung zu zwingen oder 
für ven Wortbruch zu züchtigen. 

Unsere Kriegspartei wird an Frankreich 
denken. Wenn dieses am Kampfe gegen Deutsch­
land theilnimmt, den Rachekrieg beginnt und 
mit einer Million Soldaten Deutschland über­
fällt, so mltßte sich dieses gegen Oesterreich-Un­
garn blos abwehrend verhalten. Allein Frank­
reich dürfte sich erinnern, daß Oesterreich-Ungarn 
im Jahre 1870 vom Bündniß zurückgetreten; 
es dürste erwägen, daß wir nicht in der Lage 
uns befinden, wirksame Hilfe zu leisten und in 
Deutfchland vorzndringen und so schwände auch 
diese Hoffnung. 

Gesetzt jedoch, all' diese Bundesgenossen 
schlagen los und wir siegen — das heißt: wir 
können uns der Unterjochung, der Zertrümme­
rung erwehren — um lrelchen Preis würde 
dies geschehen? Das hallie Reich wäre verwüstet 
nnd atls ein Jahrhundert hinaus unermeßlich 
geschädigt — eine halbe Million der blühendsten 
Jünglinge und der kräftigsten Männer wären 
gefallen — »vir hätten eine unzählbare Masse 
von Krüppeln und Bettlern und hätten keine 
Sicherheit gegen die baldige Wiederkehr des 
schrecklichsteii Rache- und RussenkriegeS. 

Franz Wiesthaler. 

Zu» Geschichte ttes Tnge^. 
Das Gerücht von einer theilweisen M o-

b i l i n a c h u n g  O e s t e r r e i c h - l l n  g a r  n s  
erhält sich ungeachtet aller Bemilhuiigen, die­
selbe in Abrede zu stellen. Maßregeln, welche 
zu dicsein Gerüchte Anlaß gegeben, sind aber 

doch ergriffen worden, wie z. B.: Die beur­
laubten Offiziere müssen an dem Orte bleiben, 
für welchen der Urlaubspaß lautet — Muste­
rungen werden vorgenommen — in Pest wurden 
500,000 Paar Soldatenfchuhe bestellt —- für 
die ungarische Landwehr werden Civilärzte an­
geworben. 

Deutschlaiid wünscht die Wahl eines 
gemäßigten Papstes italienischen Stam­
mes. Da nun aber dieses Reich das Einspruchs­
recht bei der Pastwahl nicht besitzt, so hat Bis­
marck sich nach Wien gewandt und sucht er 
Andrassy zu bewegen, daß Oesterreich-Ungarn 
sein betreffendes Recht in diesem Sinne ausübe. 
In gleicher Richtung mag der Kanzler Deutsch­
lands auch bei den übrigen einspruchsberech­
tigten Staaten mit Ausnahme Frankreich thä-
tig sein. 

Der türkische Sultan hat auf Rußlands 
Befehl der britischen Flotte die Bewilliguilg 
zur Fahrt irachKonstantinopel ver­
sagt. Wird England sich von der Pforte — 
von dem Versallen seines Todfeindes — demii« 
thigei» lassen, wird es vor letzterem abdanken? 
Wenn Nicht, beginnt der Krieg init dem ersten 
Kanonenschuß gegen die Dardanellen. 

Verlttischte Zlachrichtc». 
(Indische Götter. Der weiße Ele-

phant.) Zu Bangkok iii Siain ist der Elephant 
im Alter von 107 Jahren gestorben, welcher 
in eine»n besonderen Teinpel als Gottlieit ver­
ehrt ivurde. Der weiße Elephant »vird vom 
ganzen Volke kniend angebetet, Venn die Jndier 
glaubeii, daß ein so großes, herrliche« Thier 
nur die irdische Wohnüäite sein köniie eines 
göttlichen Geistes, eiiier besonderen Gottheit. 
Der in allen indischen „Religioilen" sich vor­
findende Glaube aii eine Seelenwanderung spielt 
hiebei eine Hanptrolle. Die Veretiriing der 
weißen Elephanten gcht so weil, daß jeder der-
selben seinen besonderen Palast, seine besondere 

K e u i l l e t o tt. 

/Ujtzt »od Krollt. 
von H. Schmied. 

(Sortsetzung.) 

,,Er ist es, er kommt l" rief Ulrike und 
eilte dem Eintretenden entgegen, um ihn zu 
umarinen, doch schreckte sie vor seinem Aus­
sehen zurück. „Um Gotteswillen, was ist Dir, 
Friedrichs Du bist ganz erschöpft und bleich!" 

„Fehlt Dir etwas, mein Sohn?" fragte 
auch die Räthin. „Du bist doch gesund und 
unverletzt?" 

„Ruhig, liebe Mutter, ruliig, sei ganz 
außer Sorgen", rief Friedrich. „Ich bin, dein 
Hiininel sei Dank, gesunv und wohlbehalten, 
aber ich glaube es wohl, ivenn Ihr sagt, daß 
ich bleich biii. Ich habe auch Dinge grseheii, 
bei denen das Blut aus jedes Menschen Wailge 
zurückweichen »nuß." 

„Aber was ist geschehen?" fragte Ulrike. 
„Sage doch —" 

„Nein, nein", unterbrach sie die Räthin. 
„Erzähle nichts, ich will von solchen Dingen 

liichts hören, von meinem guten friedlichen Hause 
sollen diese Gestalten fern bleit?en." 

„Ich könnte auch nicht erzählen, weiin ich 
es wollte", antwortete Friedrich. „Die Eindrücke 
des Erlebten sind zu neu, zu stark, um sie 
überschauen und wiedergeben zu können. Auch 
mnß ich sogleich wieder fort." 

„Was, noch einmal fort?" rief hastig die 
Räthln. „Du wirst doch ausruhen zuerst und 
etwas genieben? Es muß Dir ja schaden, so 
in der kalteii Nachtliift herumzugehen." 

„Willst Du nochmals in die Stadt? Ist 
also die Ruhe noch nicht hergestellt?" sragte 
Ulrike. 

„Fragt mich nicht, meine Lieben", ent­
gegnete er, „ich kann und darf Euch doch nicht 
Alles fagen. Begnügt Euch also damit, daß ich 
sogleich abreisen miiß." 

„Abreisen? Wohin?" riefen Ulrike und 
die Rätt)in erstaunt. 

„Auch das kann ich nicht sagen. In eini. 
gen Tagen werde ich lin Stande sein, Euch 
Alles zu erklären. Ich l^abe '^eppo bereits ge­
schickt, inir Wagen und Pferde zu best.llen. 
Bis morgen Nachl bin ich ivieder zurück. 

„Wagen und Pferde werden augenblicklich 
hier sein", meldete der Alte. 

„Es ist gut", ries Friedrich. „Sag' es, 
wenn sie da sind, und laß uns allein." 

„Es ist auch ein Herr unten", fuhr Beppo 
fort, „der durchaus mit Ihnen zu sprecheii 
verlanat." 

„x^etzt? Ich habe keine Zeit — es ist un-
mögltch. Was will er?" 

,.Das weiß ich nicht", erwiderte der Diener. 
„Er trug inir nur auf, zu sagen, er komme 
von Seiner Hoheit dem Erbprinzen —" 

„Was sagst Du? Ist das gewiß?" rief 
Friedrich überrascht. „Daun schnell, führe den 
Herrn herauf. Ulrike, empfange ihii, ich will 
mich nur in Eile uinkleiden, soiist bin ich noch 
länger aufgehalteli." 

Beppo eilte hinweg. Friedrich trat zu Ul­
rike und ergriff ihre Hand. „Fasse Dich", sagte 
er mit dem herzlichsten Tone, der ihm zu Ge­
bote stand. „Beruhige Dich, meine Liebe, 
Deine Besorgniß ist unbegründet. Vertraue 
mir!" 

El ging. Ulrike blieb sinnend und be­
wegt zurlick und trat dem gemeldeten Besuche, 
welchein Beppo eben die Thür öffnete ent« 
gegen. 

Beiin Anbllck desselben blieb sie jedoch wie 
festgebannt stehen. 

Auch der Eingetretene verinochte seine 
Ueberraschung nicht zu verbergen. Einen Mo­
ment standen sich beide so in peinlicher Perle-
genheit gegenüber. 



priesterliche Dienerschaft, sein besonderes gol­
denes Speisegeräth, seine besondere prachtvolle, 
mit Perlen und Edelsteinen geschmllckte Decke 
und Bezäumung hat. Seine Nahrung besteht 
nur in Zucker und seinem Gebäck; wieder ganz 
den indischen Religions-Anschauungen entspre­
chend, der Mensch mllfse sich so wenig als mög­
lich vermischen nut dem sündhaften unreinen 
Stoffe, also auch Nahrungsstofsen der Erde. 
Die Bestattung des weißen Elephanten in 
Bangkot entsprach ganz seiner göttlichen Würde. 
Die Beisetzung der Elephantenleiche erfolgte 
unter Assistenz des Kaisers, des ganzen Hoses, 
vieler hohen Würdenträger und hundert budhi-
stischer Priester, welche die Erlösung des gött­
lichen Geistes von seiner irdischen Hülle und 
Fesiel aus das ceremoniöseste und pomphafteste 
feierten. 

( M i l i t ä r s t a a t e n .  M o b i l m a c h u n g  I t a ­
liens.) Zur Mobilmachung von 300,VW Mann 
braucht Italien 16 bis 22 Tage, und können 
in weiteren 14 Tagen noch 200,000 Mann 
kriegsbereit stehen. 

( P r e s s e .  U l t r a m o n t a n e  B l ä t t e r  i n  O e s t e r ­
reich.) Leo Wörl schreibt in seiner „Welt-Rund-
schau über die katholische Presie zu Neujahr 
1878" (Würzburg) unter Anderem : „In Oester­
reich gibt es nur ein gröberes ultramontanes 
Blatt: ^DoS Vaterland", mit 4000 Abonnenten. 
Die anfänglich in der katholischen Journalistik 
Oesterreichs zu Tage getretenen Differenzen 
zwischen zentralistischen und förderalistifchenPrin­
zipien haben fast gänzlich aufgehört, denn alle 
Versuche, auf zentralistifchem Wege eine katho­
lische Parteibildung in Oesterreich zu Stande 
zu bringen, sind daran gescheitert, daß der 
Schwerpunkt der katholischen Bewegung niemals 
im Centrum Wien, sondern nur in den Pro« 
vinzen gesucht werden kann und dort kein Boden 
für den die Rechte der .^Königreiche und Länder 
vergewaltigenden Centrolismus vorgefunden 
wirv." Den Stand der ultramontanen Presse 
außerhalb Wiens bezeichnet Wörl als einen be­
friedigenden, indeß hal'e Deutschland doch ver» 
hältnißmäßig fünfmal so viel katholische Blätter 
auzuweisen: „In ganz Oesterreich-Ungarn mit 
seinen 22 Millionen Katholiken, Wien mit in­
begriffen, existiken nur neun (ultramontane) 
Blätter, die täglich erscheinen, und 13 Wochen-
blätter; alle übrigen von den 8b periodischen 
Blättern werden nur alle 14 Tage oder alle 
Monate ausgegeben. Dazu läßt sich ziffermäßig 
nachweisen, daß die vorhandenen katholischen 
Provinzial-Blätter sast nur von der Geistlichkeit, 
sowie dein aus dem Lande lebenden Adel einer­
seits und dem Gewerbe- und dem Bauerilstande 
andererseits gelesen werden, während die bessern 
Klassen für katholische Blätter nur wenig In­
teresse zeigen. Eine segensreiche Thätlgkeit ent­
falten die zahlreichen Preßoereine in den ein-

„Wie, mein Herr", begann endlich Ulrike 
unmulhig, „bis hierher sagar wagen Sie zu 
dringen 

„Ich betheure Jhneii, mein Fräulein", 
erwiderte der Fremde, allein Friedrich's Eintritt 
schnitt jede weitere Erörterung des unerwarteten 
Zusamlnentreffens ab. 

Auch Friedrich gerieth beim Anblick des 
Fremden in Erstaunen. „Ist es möglich", ries 
er, indem er ehrerlnetig näher trat, „Eure Ho^ 
heit bei mir?" 

„Ich bin es, ineili lieber Führer", ent-
gegnkte der Prinz. „Entschuldigen Äe mit den 
Umständen, daß ich zu solcher Zeit itnd aiis 
solche Weise zu Ihnen komine." 

Ulrike stand wie voin Doiiner gerührt, 
bald roth, bald blaß, und vermochte kaum sich 
von der Stelle zu bewegen. Ein mahnender 
Blick Friedrlch's eriniierte sie endlich, und sie 
entfernte sich mit einer tiefen Verbeugung, welche 
der Prinz aufs artigste erwiederte. 

„Möge es Eurer Hoheit gefallen, mich 
von lneiner Ueberraschung zu befreien", begann 
Führer. 

„Das ^oll geschehen. Ich habe ein ernstes 
Wort mit 'Ahnen zureden. Man hat mir zwar 
gesagt, daß Sie noch diese Nacht verreisen woll­
ten, aber wenn diese Reife nicht gar zu wichtig 

zelnen Kronländern. Sie sind zum Theil gut 
situirt; einzelne, mit bedeutenden Druckereien 
ausgerüstet, verbreiten katholische Schristen und 
Bücher in sehr zahlreichen Exemplaren. So gibt 
der Hermagoras-Verein für die Sloveiien jähr­
lich sechs Gaben in 33.000 Exemplaren heraus 
und der Katholische Prebverein in Seckau hat in 
süns Jahren 55 Drtlckschriften in 200.000 Exem­
plaren verbreitet. 

(Fachschuleii. Kochkunst.) Mehrere Fa­
milienväter in Wien haben die Absicht, die 
Gründung eines Vereins anzuregen, dessen Auf­
gabe die Errichtung von „bürgerlichen Koch­
schulen" bilden soll. 

^linrburger Bericht«. 

Landwirthschastliche Filiale Marburg. 
Sitzung vom S. Februar. 

(Fortsetzung.) 

Auf die Frage des Filialvorstehers Herrn 
Dr. JuliilS Mulls »iach Wünschen und Anträge 
der Mitglieder ergriff Herr Jul. Pfrimer das 
Wort und schilderte die exekutiven Feilbietungen 
und ihre nachtheiligen Folgen für den Käufer 
in jenem Falle, wo der Exekut fein Besitzthum 
— namentlich Gebäude, Wald, Obstbäume.. . 
in böfer Absicht ruinire. Herr Pfrimer bean­
tragte, der Centralausschuß ver Lanvwirthschafts-
Gesellschaft möge die Regierung davon in Kennt-
niß setzen und ersuchen, daß der fraglicheii Zer­
störung Einhalt gethan werde. 

Diesem Antrage wurde beigestimmt. — 
Freiherr von Washington sprach über die 

Beschwerde, daß Stiere, welche von der Gesell­
schaft verkauft worden, ganz herabgekommen 
und unbrauchbar geworden; er wünsche zu er­
fahren, wo und warum dies geschehen. 

Herr Johann Girstmayr theilte mit, daß 
er bisher fünf Stiere angekauft; vier seien aus­
gezeichnet brauchbar gewesen, der sünste aber, 
der 144 fl. gekostet habe; geschont und gut ge­
pflegt worden, habe sich als untauglich erwiesen, 
weil er früher schon zu sehr abgenützt worden. 

Freiherr von Washington erklärt sich, durch 
die Mittheilungeii des Herrn Vorredners be-
sriedigt. WemgsteiiS seien doch vier Sprung-
thiere brauchbar gewesen und dürfte man sich 
Nicht verwundern, daß hie und da eines ver­
sage. 

Herr I. Haiisel, Adjunkt der hiesigen 
Weinbau-Schule, betonte die Nothwendigkeit, 
solche Stiere zu beaussichtigen und sollte die 
Filiale zu diesem Zweck eine Kommission wählen. 
Von Zeit zu Zeit hätte diese Kommission die 
Kontrole vorzunehinen und wenn die Anzeige 
wegen eines untauglichen Stieres gemacht wor­
den, eine Untersuchung durch den Thierarzt ein­
zuleiten. 

und dringend ist, müssen Sie dieselbe mir zu 
Liebe ausschieben." 

„Die Anwesenheit Eurer Hoheit hat ineine 
Reise überflüssig geinacht." 

„Wie das? Sie setzen mich in Verwnn-
derung." 

„Meine Reise sollte Eurer Hoheit gelten." 
„Erklären Sie sich deutlicher." 
„Da Eure Hoheit hier sind, inüssen Ihnen 

auch die unseligen Vorgänge dieses Tages und 
der Nacht bekannt sein. Als ich ersuhr, daß der 
Herzog, Ihr Vater, eiitschlosse»»sei, es zum 
Aeußersten koininen zu lassen, dachte ich, vaß 
Ihre, als des Thronerben, Verinittlung gewiv 
Gutes bringen und viel Unheil verhindern 
würde. Ich glaubte Eurer Hoheit Gesinnungen 
noch aus srilherer Zeit zu kennen, schineichelte 
mir, in Erinnerung an diese Zeit, nicht unaii-
genehm zu seiii, und so entschloß ich mich, nach 
St.-Wenbelin zu reisen, J.^nen Alles zu er­
zählen und Sie zur Hierherreise zu beivegen." 

„Wollten Sie das, dachten Sie das wirk­
lich von inir?" ries der Prinz mit leuchtenden 
Augen. „Ich danke Ihnen und werde es Ihnen 
nie vergessen. Deshalb also konnten Sie init 
solcher Bestiinmtheit sagen, daß ich bis morgen 
hier sein würde —" 

„Eure Hoheit wissen?" 
^Alles, und zwar von einem unverwerf-

Freiherr von Washington verwies auf das 
Gesetz über die Hebung der Viehzucht, welchem 
zufolge Thierschau-Kommissionen sich bilden 
sollen. Es sei ein Verdienst der steiermärkischen 
LandwirthschastS-Gdsellschast. daß dieses Gesetz 
geschaffen worden und sei nur zu bedauern, 
daß dasselbe nicht gehandhabt werde. 

Herr Adjunkt Hansel beantragte, die Filiale 
möge sich bei der Bezirksoertretung bemühen, daß 
von dieser Koinmissionen aufgestellt werden. Die 
Versammlung faßte ihren Beschluß in diesem 
Sinne. 

Herr Jul. Pfrimer schilderte die Lage der 
Realitätenbesitzer, die grijßtentheils genöthigt 
seien, bei den Sparkassen Geld aufzunehmen. 
In der jetzigen fchweren Zeit sei es aber man­
chem Schuldner nicht möglich, betreffs der 
Zinsen seiner Verpflichtung nachzukommen. Der 
Centralausschuß möge sich daher an die Spar­
kassen wenden und dieselben ersuchen, in Berück­
sichtigung der ungünstigen Geschästsverhältnisse 
bei Einhebung der Zinsen nachsichtig zu sein 
und dieselben nicht vor einein Jahre einklagen 
zu lassen. 

Herr Johaiin Girstmayr hob hervor, daß 
die Sparkassen ohnedein äußerst milde vorgehen. 
Nach sechs Monaten erhalte der säumige Zahler 
ein Mahnschreiben und es werde nie eine 
Klage überreicht, bevor nicht drei Vierteljahre 
vorübergegangen. 

Freiherr von Washington bestätigte als 
Obinann einer Bezirks-Sparkasse diese Gepflo­
genheit, übrigens sei es doch möglich, daß wenn 
dieser Antrag angenomlnen werde, die eine oder 
die andere Sparkasse bewogen werden könnte, 
die Nothlage der Grundbesitzer noch mehr zu 
beherzigen. 

Herr Jul. Pfrimer nannte einen ganz be» 
stimmten Fall, in welchem die steierm. Spar­
kasse keine Rücksicht genommei». 

Herr Jul. Mulls rühmte das sehr kou-
lante Vorgehen der hiesigen Sparkasse; e« 
werde die weiteste Zufristung bewilligt und 
walte bei Einhebung der Zinsen die möglichste 
Rücksicht. Trotzdein könne aber das beantragte 
Gesuch nicht schaden; wir greisen damit nicht 
in sremde Rechtssphären eiil, wir ersuchen nur 
um inöglichste Nachsicht — natürlich, so lange 
die eigeiien Interessen der Sparkassen die» zu­
lassen. 

Die Filiale beschließt, die Annahine dieses 
Antrages zu befürworten. — 

Herr Dr. Jul. Mullv brachte zur Kennte 
niß, daß der steiermärtische Bienenzucht^Verein 
hier eine Filiale gegründet; der Obmann der-
selven, Herr Dr. Tertsch, sei in der Versamm» 
lung anwesend nnd habe eine Denkschrift über 
das Programin überreicht, welches diese Filiale 
aufgestellt. Der Redner verlas daS Programin; 
die wesentlichen Bestimmungen sind folgende. 

lichen Ohrenzeugen. Ich danke Ihnen nochmals, 
wenn inich auch mein guter Stern gleich auf 
die ersten Nachrichten hin, die das Gerücht bis 
in ineine Eiiisiedelei brachte, abreisen ließ. 
Leider kani ich durch den Uinstand, daß eine 
Brücke abgeworsen war, später ai», als i^ 
wünschte. Auch in der Stadt noch wurde ich 
durch das Getüinmel aufgehalten und konnte 
so nicht hindern, was geschehen ist. So will ich 
denn in Zukunft das Meine thun und deshalb 
bin ich hier." 

Friedrich verbeugte sich in schweigender 
Erwartutlg. 

.Beantworten Sie liür einige Fragen", 
fuhr der Priiiz nach kurzein Besinnen fort. 
„Sagen Sie inir — denn ich nehine Ihr 
Schweigen als Zufage — sagen Sie mir, ob 
Sie sich noch der Gespräche erinnern, die wir 
iii jener früher» Zeit, von der Sie selber ge-
sprocheii, iii Göttlngen Über politische Gegen­
stände hielten?" 

„Wie sollt' ich nicht? Sie gehören unter 
die erhebendsten Erinnerungen meines Lebens.' 

„Gut. Ulid sind Sie den Ansichten, die 
Sie damals äußerteii, treu geblieben? Halten 
Sie es für möglich, die schönen Pläne, welche 
Sie daraus gründeten, ins wirkliche Leben zu 
rufen?" 

„Jene Ansichten uiid Plätte wurzeln in 



Im Garten der hiesigen Lehrer-Bildungs-
anstalt soll auf deren Kosten ein Bienenhaus 
errichtet werden. Die Filiale verpftlchtet sich, 
dasselbe mit Bienenstöcken zu belegen, es zu 
einem „Muster-Vienenstande" zu machen und 
den LehramtS'Kandidaten den nöthigen Unter­
richt in der Bienenzucht zu ertheüen. Es werden 
gute Bienen-Wohnungen hergestellt und um 
billigen Preis an die Mitglieder abgegeben. Es 
werden besonder» einfache Dzierzonkasten für 
die Abgabe angeschafft, welche dem Landmann 
als Muster zur Selbstanfertigung dienen könnsn. 
An verschiedenen Orten des Bezirkes sollen 
Wanderversammlungen in Verbindung mit Vor­
trägen in beiden Sprachen und Ausstellungen 
abgehalten werden. Außer den jährlich mehrmals 
vom „Vorort" an die Mitglieder gelai'genden 
^Mittheilungen" werden noch kleinere Broschüren 
versendet, welche den nothwendigsten Unterricht 
in der Bienenzucht» vorzüglich in jlovenischer 
und möglichst populärer Sprache enthalten. Im 
Jänner und Juli eines jeden Jahres wird ein 
Rechnungsabschluß nebst Bericht Über Stand 
und Wirten des Vereines an die Mitglieder 
versendet und in den Blättern veröffentlicht. 

Der Redner machte auf die Vortheile auf­
merksam, welche die Vienel'zucht im steirischen 
Unterlande und namentlich für den kleineren 
Grutldbesitzer'^habe; er forderte zur Theilnahme 
aus und stellte die thätige Unterstützung von 
Seite der landwirlhschaftltchen Filiale in Aus­
sicht. (Schluß folgt.) 

( W a h l b e s t ä t i g u n  g . )  D i e  W a h l  d e s  
Herrn Dr. M. Reiser zum Bürgermeister der 
Gtadtgemeinde Marburg ist votn Kaiser ge-
neymlgt worden. 

^ V o r s c h u ß k a s s e  i n  E h r e n  H a u s e  n . )  
Dieser Verein hat den Zins für gegebene Dar» 
leihen von 8°/« auf 7°/o herabgesrtzt. 

( R a d k e r s b u r g e r L e h r e r v e r e i  n . )  
Die Lehrervereine in Mureck und Radkersburg 
haben beschlossen, künftig nur einen Verein 
unter dein oben angeführten Namen zu bilden. 

( H e i m i s c h e  P r e s s e . )  I m  V e r l a g e  
von I. Schön zu Peltau wird nun das „Pet^ 
tauer Wochenblatt'' (jeden Sonntag) erscheillen. 
Die Probenummer llegt uns bereits vor. Dem 
Programme getnäß wird dieses Blatt haupt­
sächlich die lokalen Bedürfnisse berücksichtigen, 
aus Landwirtljschast und Bodenkultur seiu 
Augenmerk richten. Eine „Sprechhalle" wird 
gerechte Wünsche und Beschwerden zum Aus. 
druck bringen. Das Feuilleton wird Rotnane, 
Novellen, Erzählungen aus bewährter Feder 
enthalten und sollen „Pettauer Genrebltver" 
von Zeit zu Zeit erscheinen. Wir begrllßen 
dieses Blatt mit den eigenen Worten des Pro-
grammes „als ein erfreuliches Zt-ichen von dem 
Kultursinne und dem geistigen Fortschritte 
seines Ortes." 

( S c h w u r g e r i c h t . )  D i e  n ä c h s t e  S i t z u n g  
des Eillier Schwurgerichtes beginnt am 7. März. 

Theater. 
(—8.) Dienstag den 12. Febr.: „Die Rosa-

DotninoS." Lustspiel in 3 Akten von A. De-
lacour und A. Hennequin. Deutsch von R 
Schelcher. Einen unglücklicheren Einsall, als die 
Wahl des genannten Stückes zu seinem Benestz, 
hätte Herr Wurm kaum haben können und wir 
bedauern dies umsomehr, als derselbe in jüngster 
Zeit regen Fleiß auf das Studium feiner 
Rollen verwendete uno dem entsprechend mit 
günstigerem Ersolge in einer größeren Partie 
hättte auftreten können und sollen. Um dieses 
Stück Mit Erfolg und ül'erhaupt volleiidet auf^ 
zuführen, muffen Faktoren, wie: Schlagfertigkeit, 
einstges Studium, Leichtigkeit und Sicherheit 
im Auftreten mit in die Rechnung einbezogen 
werden; das Resultat an diesem Abend war 
ein ungünstiges, vrxo fehlten wahrscheinlich die 
bezeichneten Faktoren und während dieses Lust­
spiel seinerzeit stürmischen Beifall fand und ein 
ausverkauftes Haus erzielte, sah man diesen 
Abend nach klang- und beifallslofer Abwickelung 
des durch angebrachte Striche stark zugestutzten 
Stückes mit banger Sehnsucht dein Fallen des 
Vorhanges entgegen. Das schwach besuchte 
Haus bekuiidete nur beim Erscheinen Beifall 
und verhielt sich auch sonst bis zum Schliiffe 
reservirt. 

Mittwoch den 13. Februar: „Hutmacher 
und Strumpswirker." Posse mit Gesang in 3 
Akten von Fried. Hopp. Diese bekannte und 
von vielen komischen Situationen gewürzte 
Poffe spielte sich, wenn auch in etwas gedehnter 
Weise, so doch zufriedenstellend, aber vor fast 
leereii Bänken ab. Zu den traurigen Zeichen 
der Jetztzeit gehört auch der sich iininer inehr 
beinerkbar inachende Verfall der Posse; die 
Ursache dazu muffen wir in der Ueberproduk-
tion derartiger Werke, die manchmal inißge-
staltet das Licht der Welt ervticken, sucheli und 
die Folge davon ist, daß man auch gute Pro­
dukte der älteren Zeit »ncht ansehen will. Von 
den Darstellern sind zu erwäl»nen die Herren 
Pauser (Strumpswirker), Braun (Hutmacher) 
und Hainmerl ^Ortsrichter). Sie waren redlich 
beinüht, die Lachinuskeln der Zuhörer in be­
ständiger Thätigkeit zu erhalten u»»d fanden 
dem Besuche entsprechend auch Beifall. Die 
initunter zu langen Zwischenpausen bei den 
Vorstellungen lnögen im Inteleffe des Publi-
kuttis von der Regie eine entsprechende Ab-
kürzutig erfahren. 

Sainslag den 16. Febr. hat Herr Hainmerl 
sein Benefiz. Gegeben wird das vaterländische 
Schauspiel: „Nadetzky" von Eduard Dorn. 
Wenn es auch keinen hervorragenden dramati­

schen Werth hat, so bieten die darin vsrkom-
Menden Bilder und Tableaux in historischer 
Beziehung doch des SehenSwcrthen genug und 
befriedigen den Patrioten, wie den Schaulusti­
gen überhaupt. Herrn Hammerl aber, der 
darin in zwei verschiedenen Rollen und zwar 
in der Napoleons und in der Blüchers austritt 
und als Träger der chargirten Rollen zu man­
chem vergnügten Theateraliend wesentlich bei-
trug, wünschen wir ein volles Haus. 

Letzte Voft. 
Die Blätter fahre» fsrt, 

die Aktion V »terreicd UagarnS grgea Äuß« 
la«v zu v rlaagen. 

In Vird geklagt, daß Rußland 
die Ii teriffcn des Kürftenthum» zu weutg 
berückflchtiae. 

Acht Offizier« des rusftschen General-
ftabes arbeite« mit dem tt^rkischeu Kriegs-
Minister an den Plänen zur Befestigung der 
Meerengen. 

Die englische Alotte soll in s Mar«», 
rameer eingedrungen sein. 

Eingesandt. 
Der Wilhelm's antiarthritische antirheuma« 

tische Blutreiniguiigs-Thee des Franz Wilhelm, 
Apotheker in Neunkirchen, dieser schnell bekannt 
gewordene Thee, eignet sich auch nach koinpe-
tenterem Ausspruche als Herbst-. Winter-, Früh-
jahr- und Sommer-Kur zur gründlichen Reini­
gung des Blutes von allen krankhaften Ablage­
rungen ohne Unterfchied für jedes Alter, für 
jedes Geschlecht. Die tausendfältigen Kuren, die 
jährlich init demselben in der Gicht, in Rheu­
matismus, Nerven-, Muskel- und Gelentschmer­
zen erzielt wurden, sichern ihm den Namen 
eines unfehlbaren Mittels in genannten Leiden. 
Ebenso bei HautauSschlägeii, Geschlecbtskra»ik-
heiten, wenn auch veraltete, hartnäckige Uebel, 
da dieses Mittel als innerlicher Gebrauch den 
gaiizen Orga»iismits reinigt. Für Häinorrhoidal-
Krankheiten ultd an Verstopfung leibende Per­
sonen, Leder- und Gelbsuchtkranke ist ein wahrer 
Schatz durch diesen Thee an die Hand gegeben, 
nur muß der Thee der echte sein und man sich 
nicht durch Nachahiniingen täuschen laffen, wo 
man das Geld ohne Erfolg ausgibt. Der echte, 
nach ärztlicher Vorschrift erzeugte Wilhelm's 
antiarthrlttsche antirheumatische BlutreinigungS' 
Thee isi nur allein zu beziehen per Packet für 
1 fl. (feparat für Stempel und Verpackung 
10 kr.) samint Gebrauchsanweisung von dein 
Erzeuger Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 
Neunkirchen, oder aus deffen Niederlagen, die 
bei den in de»i größeren Zeitungen zeitweilig 
erscheineiiden Annoncen bekannt gegeben werden. 

meiner Ueberzeugung und diese ist mit meinem 
Leben so innig verwachsen, daß ich bereit bin, 
sie durch Hingabe lneines Lebens zu bekräf­
tigen." 

„Ich habe das erwartet. Nur noch eine 
Frage also: Was denken Sie von inir? Halten 
Sie mich für den Mann, der berufen sein 
könnte, diese Pläne zu verwirklichen?" 

Friedrich sah einen Augenblick nachdenkend 
vor sich hin. „Die Stellung auf dein Throne 
ist eine gewaltige", sagte er dann. „Es ist un­
möglich, die neite Schöpfung, von der wir 
reden, so mit einem Schlage wle über Nacht 
hervorzurufen, und ein Menschenlebeii reicht 
dazu lange nicht aus. Ich täusche inich daruin 
Nicht, tveiin ich sage, daß dem Manne, welcher 
entschloffen ist. Hand ans große Werk zu legen, 
in vielsacher Hinsicht eine unersreuliche Zukunft 
bevorsteht. Es sind der Parteien zu viele, 
die an dem Fortbestand des alten Geinäuers 
ihr volles Jntereffe haben. Sie werden daruiu 
nicht uiiterlaffen, dem Störer ihrer Ruhe dro­
hend' um den Kopf zu fliegen. Zudein wird es 
ihin leicht ergehen, wie Jemand, der eine Wald­
kultur anlegt. Er hat alle die Mühe und 
Sorge der Pflanzung und dafür keinen andern 
Lohn als den Gedanken an den Wald, der nach 
Jahrhunderten über den Häuptern von Uren­
keln rauschen wird, die vielleicht des Pflanzer» 

«ticht entfernt gedenken. Mit eineln Worte, der 
Schöpser dieses Werks muß über der Lchöpfuiig 
sich selbst vergeffen. Er bedarf darum der durch­
dringenden, erhebeliden und nachhaltigen Be­
geisterung, die ihli über allem Widerstände und 
aller Widerwärtigkeit oben erhält. Ich habe 
mit Absicht so weit auSgel)olt, mein Prinz, um 
lneinen Standpunkt bei Beantwortung einer 
so bedenklichen Gewiffensfrage scharf darzulegen, 
und nicht inißverstanden zu werden. 

„Enden Sie." 
„Nach dein, was ich gesagt habe, ineiii 

Priiiz, sind es nur Sie selbst, der die mir ge­
stellte Frage verlässig beantworten kann. Fühlen 
Sie diese hohe Begeisterung in sich, ist es Ihnen 
unerträglich, den Menschen von der ihin ange-
bornen freien Stellung in eine unterwürfige 
herabgedrückt zu fehen, sind Sie bereit und 
entschloffen, nach dein Worte des großen Dich­
ters, den Sie einst gleich inir verehrten, den 
Bürger ivieder das sein zu laffen, 

„was er zuvor geioesen: 
.Der Krone Zweck —" 

dann ist es Ihre Pflicht, Hand ans Werk zu 
legen. Fühlen Sie diese glühende Ausdauer 
nicht in sich, so bitte ich Sie, dieser Stunde, 
in der Sie mir so hohes Vertraue» schenken, 
eingedenk zu sein, wenn Sie einmal den Thron 

besteigen, und die Ketten Jdrer Mitmenschen 
inindestens leichter zu machen." 

Friedrich schwieg, eine kleine Pause trat 
ein. 

.^^ch danke Ihnen für Ihre Offenheit", 
begani» d«nn der Prinz wieder. „Sie beweifen 
inir dadurch aberrnals, daß ich tnich in Ihnen 
Nicht geirrt habe. Doch scheinen Sie noch nicht 
zu wissen, daß der Augenblick für mich bereits 
gekoinlnen ist." 

„Wie soll ich das verstehen?^ 
„Der Herr hat über ineinen Vater ge-

boteii und ihn vor einigen Stunden plötzlich 
vom Leben abgerufen. DieKroiie dieses Landes 
ist mein." 

Der Prinz hielt ergriffen inne, auch Fried­
rich wurde mächtig erschüttert. „Was ist der 
Mensch!" sagte er dann. „Noch gestern gebot 
dieser Mann über Millionen — wozu hat ihn 
ein Augenblick geinacht! Wohl ihm, er war ein 
Mann init dein besten Herze li und init dem 
redlichsten Willen; »»m seiner Jrrthümer willen 
möge ihn kein Fluch drücken!" 

(Fortsetzung folgt.) 



g. iso. 
Kundmachung. 

(176 

Wegen eingetrttener Hindernisse kann die 
anberaumte BezirkSvertretungs-Sitzung am 16. 
l. M. nicht stattfinden, sondern wird auf 
Samstag den SS l. M. Vormittag 10 Uhr 
überlegt, waS hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Bezirksausschuß Marburg, 13. Febr. 1876. 
Der Obmann,Stellvertreter: 

Joh. Gilstmayr scn. 

Für wenig Pfennig wöchentlich 

die dtlltschtll clajjlschenDichter 
in neuen zeitgemäßen, sorgfältg revidirten 

Änsgaben. 
Unterzeichnete Buchhandlnng erhielt soeben die erste 

Lieferung der neuen Subscription auf Hempels 
wohlfeile Classiker-AuSgaben. 

Dieselbe wird die Meisterwerke von Goetl^e, Lesstng. 
Wieland, Jmmermann, Koß, MusäuS, Chamisso, 
Th. Körner in neuen, sorgfältig revidirten, 
vo l l s tänd igs ten  A u s g a b e n ,  m i t  e r l ä u t e r n d e n  A n -
merkung en, Registern ic.» enthalten. Wöchentlich erscheint 
eine Lieferung von 8—11 Druckbogen »40 kr. 
Noch nie wurden Bücher so billig vertauft! 

Bestellungen nimmt entgegen (172 
W'rlvÄ, Buch- und Musikalien. 

Handlung in 

GeschSjts-Eröjstnnlg. 
Der ergebenst Gefertigte gibt hlemit dem 

aeekirten ?. I. Publiki^m bekannt, daß er die 
Tischlerwerkftätte vorm Alois Achmi 
derer in der Kärntnervolstadt, im Hause deS 
Herrn Kartln, eröffnet und den größten Theil 
des trockenen HolzvtirratheS käuflich an sich ge­
bracht hat. Derselbe ivlrd ben üht sein, feinen 
früheren guten Ruf als Bau« und Möbeltischler-
meister durch 2ö Jahre hier, durch solide und 
billige Aibeit zu erhalten. 

Auch werden alle R ep a ra t u r en auf daS 
Schnellste und billigste verferlitit. 

Zu recht zahlreichen Äusträt,cn sich bestens 
empfehlend, zeichnet hochachtun^^evoll 

Ludwig Kisek, 
176) Buu? und Möbellischltr. 

für ein Kaffeehaus in einer Siavt Obersteier­
marks, welche auch in diesem Geschäfte noch 
nicht gedient, wird unter guten Bldingniffen so­
gleich aust^enommen. 174 

Anträge mit Beischluß der Pl)otographie 
unter (?. Bruck a/M. poste restavts. 

Herr» Oriiigg, Gaftwirth i» Marburg, 
Kärntnerbahn. 

Es lvurde mir mitgetheilt, daß Sie cine 
Forderung von 62 kr. sur eine bei Ihnen am 
10. d. M. gemachte Zeche unter meiner Adresse 
an der Außenseite Ihrer Gastthür malten. 

Auf meine damalige Aufforderung „Zahlen" 
antworteten Sie mir nur mit einer höchst kunst­
gerechten Schwenkung und zeiglcn mir Ihre sehr 
gelungene Rückseite. Meine Beschäftigung ließ 
mir feit dits^n 3 Tagen keine Zeit, obige For­
derung zu begleichen und Ihr wirklich gastfielf« 
Lokal zu betreten, in welchem man, was Höf­
lichkeil anbelangt, auf das Höchstfeinste behan­
delt wird. 

Diese bei Ihnen gemachte Erfahrung zeigte 
mir, daß die Bildung, die Sie besitzen, nur so 
halb und halb zu Ihrer Bauern-, aber ganz 
und gar nicht zu Ihrer WirthS-Ejistenz paffend 
ist. (1^3) tt. 8. 

Zu vermiethen: Ein lichtes trockenes 

Magazin. 
Auzusragen im Comptoir d. B. (153 

Ein schön möblirles Zimmer 
u ein geräumiges Gewölbe 

sind am Don'plaß Nr. 6 sogleich 
zu vergeben. (167 

aus dem Iiürgerl. Brauhause 
t ä g l i c h  i n l  A u s s c h ä n k e  ( 1 4 8  

bei Magdalenavorstadt. 

SiuuUimesIulus. 
143 

Mein gemischte« Waarengeschäft sammt 
Tabak in 8t. l^orvnivn an der Kärntnerbahn 
kommt vom 1. März an -zu verpachten. 

^os. Ksrtin, Blarkurss. 

I« verpachte» oder zi» 
verkaufe« 

ein grvHeS Gewölbe, sür ein jedeS Gkschäst 
geeignet, wo eine GreiSlerei, Spezerei-, Viktua-
lien-, Mehl-, Getreide-, Selcherei- und Holz« 
waarengeschäft betrieben wurde, auf sehr gulem 
Posten in Eilli, Grazergasse Nr. 97. (16ö 

Gin Commis 
der Spezerei-, Material-, Färb- und Dorugen, 
waaren-Branche, der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, mit gulen Referenzen, tvünscht 
eine Slell''. (168 

Näheres im l^omptoir d. Bl. 

vlttl 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinp 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffelle», Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafivolle, allen Gattungen 
Rautiwaaren, Knochen, Klanen nebst allen an­
deren Landeeprodutten. (4L 

von 
ungarischen Vettfedern, Flaume» und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

.l. Marburg, Bmgpl°t. 

Zwei mölilirte Zimmer 
sind IN der Burzgasse Nr. S, II. Stock zu ver­
miethen. /lüsl 

Soueeffiouirte 

Privat HaMsschult 
des Peter Ncsch in Marburg q/D. 

Um einem mehrfachen Wunsche zu entspre­
chen, bringe ich hiemit zur gefälligen Kenutniß, 
daß ich mit 20. i>. M. wieder einen 

Alltndtnrs sür Ermlichsene 
eröffnen werde. 

Der Unterricht umfaßt: Handelsarithmetik, 
einfache Suchhaltung, Handelscorresponden) und 
Wechselrecht. (171 

Jene Herren, welche diesen CurS zu sre-
quentiren beabsichtigen, wollen mir ihren Ent­
schluß möglichst bald bekannt gebe«, damit ich 
dik nöthigen Vorbereitungen rechtzeitig treffen 
kann. -

Marburg, 10. Februar 1878. 
Peter Refch. 

Pferdezucht. 
Wie vorjährig, find auch Heuer bei dem 

Gefertigten 2 t. k. StaatOhengste de« GestütS-
schlag s für Zuchtzwecke aufgestellt. Da die Be-
schäl'Satson bereits begonnen hat, so werden die 
Herren Pserdez'ichter einladend hierauf aufmerk­
sam gemacht. 

Äranichsfeld am 3. Februar 1878. 
163) Kranz Bothe. 

Ein großes Zimmer 
und ein ßMeVer auf 24 Startin 

sind in der Postgaffe Nr. 4 zu vermietaen. 

Mötltl aus lvtichem Holz 
(lackirt) — 1 Bettstatt mit Einsatz, 1 Tisch, 
2 Stroi>skss»l, 1 Nachtkaste! — zu verkaufen. 

Näheres im Comptoir d. Bl. 

» o r s L i » »  
LandwirtUchafts-WaschineN'Aavriti in Wien 

X. Bez., Erlachgaffe 26 
empfichlt sclne (1474 

iieinerlieMrle kS-ißvi-TkUprssss 

mit ilntt zehasiülldigen LeistuiigSsähigkit von Balle», 
wovon I»«» Ballen eine volle Waggonladung (204 Seni»»») bil!>«n. 

A Ausführliche Mitthcilnngrn, Prospekte zc. werden gerne franko ertheilt. » -G 

MiiK jjGßMß »»NÄ-GRtLOKSN.. 

c? 

lnäiikck'! 
k. K. ausscht. priv. echter gereinigter 

l.»rlisiiliji« 
von 

M» 

voll ^su srstsn meilicinilicdtn ^utoritttsli ^»prüft Ullä ««In«»' Ivlvlitvn 
»uok sltr iiiulivr do^onilers swpsoktoo uoä vororänot »I» äsi, rsinits, n-ttüf-

lioliLt» untj »nsiki^nnt .>littvl ^'Sssvn Iii»»»«!- un«t 
»Iieli», t«on, 

ll. jj,t — UI« W'!»»«!!« -u > N. - io inftjnur 
HVten, Ilenninrltt -»Ai« in «le» mniiitun anä r«n»minirtsu 
v»»rvu-tt»uäliln^»il ävr Sstvrr.-uil/xar. U<>u»rolii» sekt zu dokDillma». 

lu BlttrlVUi'x: kei v. öanealari, XomA, Oo., 
Xautt.; Ledvar, L.'kvitdammvr, 
e. viroä, .1. Kollers Lrbvv, Xü. 

1^^ ^ullön III neusrsr ws^il'el'v einkn Asvütillliez^iöli ullLsrömietiSlil liv» 
bsl tkrall ili äi-sisvlliss t'ja8oksll unä suckku äsossldsa als «odtsu esi-simstev 
Vor8l:ti>yl)0l'ttil'k»nu 6sm -u vertrsufsu. vm vivsr soloken Voborvortkoiwolk 
SU vutKstieu, vvllv man xiitissst nur ^kns k'IasLksll als mit oektsm lsersinietsn 
vorsodislisi'tkran'l xstullts ansrlcennku, dsi velvtisn auk lZvi-^^Issolis, Ltiquotts. Vor-
svklugs.XapssI und (Zsbrauodg.^nwoisunx äsr »tsdt. ILgo 

**) vasslbst bviinäst siok auod cZas Vensral-Vspüt kür eZio östsrr.-uv?./^ooarodio vou 
asr ftlnbsrnatiovalsn Vsrkkväsiokk«ti'adrilc in öodaü^dkULSn'' voll 60? 
^Lo-oäoot-k'abri lc« von ttaU ck Ruolcvl m l isv-^orlr. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Zans^i^^Värvürg? S«et». 


